


M) Ein argivisches Theorodokie-Dekret aus Thisoa (V. Grieb)

Das hier vorzulegende Fragment einer Inschriftenstele (lnv.

202) wurde im Jahre 2007 in der Mauer einer fränkischen Ge-

bäudestruktur (Befund 27.2) innerhalb der antiken Stadtmau-

er von Lavda/ Thisoa geftnden (Abb. zl,T^f. 25a. c).38i Der
erhaltene Text der Inschrift lässt anhand des Präskripts und

der verliehenen Ehrungen ohne Zweifel erkennen, dass es sich

um ein argivisches Theorodokie-Dekret handelt. Mit diesen

Dekreten dokumentierten die Argiver - wie andere Gemein-

schaften auch - die beschlossenen Ehrungen ftir Personen, die

die Theoroi der argivischen Fesweranstaltungen auf ihrer Rei-

se bei sich aufgenommen und in ihrer Tätigkeit unterstüutet

harren.3st Bislang waren 26 unterschiedliche, zumeist in Argos

selbst gefundene Dekrete dieser Art bekannt.3se Der Neufund

aus Thisoa unterscheidet sich von diesen im Formular und in

der Begrifflichkeit mitunter deutlich.'Vesentliche Diskussi-

onspunkte des neuen Dekretes sind die Datierung, die wohl

noch ins 3. Viertel des 4. Jhs. v. Chr. zu setzen ist, und die

Frage, ab wann die Ausrichtung der Nemeischen Spiele auf

Argos iberging, weiterhin die Gleichsetzung des antiken Or-
rcs Thisoa am Lyhaion mit dem Fundort der Inschrift sowie

schließlich die Frage des staatspolitischen Zusammenhanges

von Thisoa und dem benachbarten Megalopolis, das erst wenige

Jahrzehnte zuvor auch mit Bewohnern von Thisoa gegrindet
wurde.

Bei dem Inschriftenträger handelt es sich um den oberen

Teil einer Stele mit Giebelkrönung, der am rechten und am

unteren Rand gebrochen ist (Abb. 22). Der im Ansatz noch

fassbare Scheitel der Krönung und der Inschriftentext mit
der abzuleitenden Zeilenlänge, die in ZeiIe 10-1 I sicher zu

erschließen ist,3eo zeigen, dass die Stele an der breitesten Stelle

wohl zu erwa vier Fünftel ihrer ursprünglichen Breite erhalten

ist. Die ursprüngliche Höhe muss unsicher bleiben. Das Text-

feld ist im rechten oberen Bereich an mehreren Stellen beschla-

gen und von Brüchen und Kalzitadern durchzogen. Im linken

Bereich war das Textfeld zudem längere Zeit der \(itterung

387 Ersterwähnung in Goester u. a. 2007, 200-202. Zur Gleichsetzung

von Lavda mir Thisoa am Lykaion s. unten S. 96.

388Zur Tätigkeit und Funktion der Theorodokoi siehe Perlman 2000,

14-29. Zu den Theoroi grundlegend Boesch 1908; vgl. jetzt Ruther-
ford 2013.

389 Eine Zusammenstellung der bisherigen argivischen Theorodokie-De-
krete in Perlman 2000, 208-236 mit den Nummern A2-428. Das

Dekret zu Pallantion ist in zwei Ausfertigungen überliefert (A2; A3).

Außerhalb von Argos wurden bislang drei Dekrete gefunden: Pallan-

tion (A3), SeleukeialKiliken (A27) und Alexandreia Tioas (A28). Das

Stück aus LavdalThisoa ist somit erst das vierte. Im Folgenden wird
für den Verweis auf die argivischen Theorodokie-Dekrete durchge-

hend die Zä\lung von Perlman verwendet. Eine Konkordanz dazu

findet sich am Ende dieses Beitrages.

390 S. die folgende Zeilenbeschreib'tngzuZ. l0llI.

ausgesezt.ser Einzelne Buchstaben bzw. Textabschnitte sind

aufgrund dieser Einwirkungen teils oder ganz verloren und

nahe beieinanderliegende Buchstaben und Buchstabenreste

mitunter nur mir unrerschiedlichem Streiflicht lesbar. Eine an-

gemessene Gesamtansicht des erhaltenen Textes ist aufgrund

der Zerstörungen weder im Photo des Steins noch des Ab-

klatsches zu erreichen gewesen.re2 Die vorliegende Zeichnung

bietet eine Übersicht über den Bestand der erkennbaren Buch-

staben und Buchstabenreste insgesamt.

Olympia, Magazin. Stele aus hartem, weiß-gräulichem lo-
kalem Kalkstein mit Kalzitadern. Gefunden am 11. August

2007 in einer lränkischen Gebäudestruktur innerhalb des

antiken Ortes. An der rechten Seite und unten gebrochen.

Das Fragment hat eine Höhe von 0,54 m und eine Breite von

0,40 m. Die Vorderseite sowie die erhaltenen Seiten sind lein
gearbeitet. Die Rückseite ist nur grob behauen. Das Giebel-
feld trägt kein Relief. Der Text der Inschrift setzt direkt un-
terhalb des Giebelfeldes an und umfasst je Zeile bis zur erhal-

tenen Mitte (nach Lot vom Scheitelpunkt) 17-21, insgesamr

also wohl 3442 Buchstaben. Erhalten sind 21 Zeilen. Die
Buchstaben stehen mit zunehmendem Text, besonders ab Z.
9 gedrängter. Die Buchstabenform ist weitgehend regelmä-

ßig. Die Zeilenhöhe beträgr 1 ,4-1,6 cm; die Buchstabenhöhe

1,0-1,2 cm; das Omikron ist zumeist nur etwa 0,8 cm hoch.

non-stoichedon

Zeilenkommentar

Die Zählung der fehlenden Buchstaben am Ende der Zeilen

bezieht sich auf die Ergänzung des Inschriftenformulars in
Zelle 10111 und das daraus zu erschließende Zeilenende.

Z. 1: Beim @ mittlerer Punkt unsicher. T mit unterer und

linker Haste erhalten. Erstes A mit Schräghasten erhalten.

Mögliches I nach dem A nicht festzustellen; der Buchstaben-

abstand wäre dann deutlich geringer.

Z. 2: Rechre Schräghaste des A mit Streiflicht schwach zu

erkennen. O im oberen Bereich zerstört. E mit oberer Haste

erhalten. Vom zweiten Ä linke Haste erhalten. Das folgende

Epsilon noch mit unterer linker Ecke zu erkennen. Es fehlen

ohne die Ergänzung von teÄeiar ca. zehn Buchstaben bis zum

Zeilenende.

Z. 3: Eingangs fehlt ein Buchstabe. Erstes E mit Streif-

licht von rechts schwach zu erkennen . Zweites A ohne rechte

Schräghaste. Drittes A mit unterem Teil der rechten Schräg-

haste und Ansatz der Mimelhaste erhalten. Unterer Abschnitt

391Der verwitterte Abschnitt ist nur schmal und der Übergang zu dem

lesbaren Textfeld gering, sodass der Stein nicht als Türschwelle ver-

wendet worden sein kann.

392Die Lesung des Textes erfolgte anhand einer Autopsie im Magazin

von Olympia, anhand eines Abklatsches sowie vor allem anhand von

Photographien, die den Stein mit unterschiedlichem Streiflicht von
verschiedenen Seiten dokumenrieren.
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Abb. 21: Die Theorodokie-Inschrift "- Fundort, zweitverwendet in einer Mauer (Befand,27.2) auf
derAkropolis.
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Ißb. ZZz Theorodokie-Dekret (Inv. 2O2) aus Thisoa (M tz5).

des zweiten I verloren. Viertes A mit rechter Haste und unterer

linker Haste erhalten. T mit senkrechter Haste erhalten; An-
satz der Schräghasten unsicher. Abschließend fehlen ca. vier

Buchstaben.
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Z. 4: Eingangs fehlt ein Buchstabe. Erstes Ä mit Streif-

licht schwach zu erkennen; Mittelhaste bei unterschiedlichem

Streiflicht nicht zu erkennen. Nachfolgendes Ä zeigt zwei

Schräghasten; Mittelhaste auch hier nicht zu erkennen. Das f
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zunächst als P geschrieben, dann wohl als Korrektur eine erwas

verkürzte waagerechre obere Haste hinzugefügt (dazu unten

S. 90-91). Das lI mir Sreiflicht von rechts schwach auszuma-

chen. Nachfolgendes P in der bestoßenen Kalzitader bei Streif-
licht auch als V zu deuten; die rechte obere Rundung eines P

aber konkreter. Folgendes O mit Streiflicht schwach zu erken-
nen. Das X bleibt unsicher; geringe Reste der Schräghasten im
Ansatz rechts wohl erhalten; die Zerstörung am Stein spricht
nicht gegen diese Ergänzung. Letztes O mit linker Hälfre er-

halten. Danach fehlen wohl sechs oder sieben Buchstaben bis

zum yqog- am Ende der Zeile.

Z. 5: Sicher zu ergänzendes E am Beginn möglichwei-
se mit senkrechter Haste schwach erhalten. T mit Streiflicht
von rechts schwach sichtbar. Obere Haste des ersten I bei

Streiflicht sichtbar. Drittes E mit senkrechter Haste und den

Ansätzen der unteren und mittleren Querhaste erhalten. N
mit der unteren rechten Spitze und den Ansätzen der Has-

ten erhalten. Darauffolgend eine senlrechte Haste (I) sicher;

mögliche Querhasten wegen des Bruchs unklar. Beim zweiten
I schließen an die senkrechte Haste wohl keine Querhasten
an. M mit beiden äußeren Hasten und ihrer leichten Neigung
jeweils im oberen Bereich noch sichtbar. Ein (D zeichnet sich

bei Streiflicht noch sehr schwach in der Kalzitader ab. Ein Ä
am Ende der Zeile mit zwei Schräghasten zu erkennen; eine

mittlere oder untere Haste nicht zu erkennen. -Wegen der stär-

keren Zerstörung müssen in diesem letzten Abschnitt der Zeile
die Buchstaben nach dem T jedoch unsicher bleiben. Am Ende

der Zeile fehlen ca. elf Buchstaben.

Z. 6: Eingangs fehlen drei oder vier Buchstaben. Drittes
I mit unterem Abschnim der Haste erhalten; T und T hier
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Abb.23z Abschrift des Dekrets.

wegen des geringen Abstandes zum vorangehenden O kaum
möglich; die erhaltene Haste reicht auch über den möglichen

Ansatz der Schräghasten eines T hinaus; Ansätze von Quer-
hasten nicht zu erkennen. Ergänztes @ wegen des rundlich
ausgebrochenen Bereiches ex negatiuo sehr wahrscheinlich; für
ein O ist dieser Ausbruch zu klein, für ein O fehlen Spuren der

Querhasten. Nachfolgendes I als leichr beschlagene senlrechte
Haste ohne erkennbare Schräg- oder Querhasten. Folgendes X
durch erhaltene obere Haste mit dem Ansatz der nach innen
umknickenden Schräghasre sicher. Folgendes O unsicher; mit
Streiflicht von links wohl schwach der linke Bereich sichtbar.

Nachfolgendes A mit zwei Schräghasten erhalten; mittlere

Querhaste unsicher; untere Querhasre besrehr nicht (l). Nach-
folgend Platz ftir einen schmalen Buchstaben. Folgendes O mit
oberem Gil zu erkennen; für ein @ wohl zu klein. Letztes O in
der Zelle emas höherliegend und im unreren Bereich beschla-

gen; wegen der Zerstörung am Stein unklar, ob evtl. ein P oder
C). Vor dem O möglicherweise noch der Rest einer senkrechten

Haste sichtbar (I oder T?). Am Ende der Zeile besteht eine

Lücke von ca. elfBuchstaben.

2.7: Am Zeilenbeginn fehlen sieben oder acht Buchsra-

ben. Vor dem ersten N aufgrund der Zerstörung sowohl eine

Ergänzung von AVa- als auch von avav€- möglich, die durch
das nachfolgende -vecovtar naheliegend wäre. T mit linkem
Abschnitt der waagerechten Haste erhalten. Drittes N trotz be-

schlagener rechter Haste sicher. Der folgende fehlende Buch-
stabe muss wegen des geringen Platzes schmaler gewesen sein;

ein schmales A wäre wohl zu breit; eine rechte untere Ecke

im erhaltenen Bereich nicht zu erkennen. Nach dem sicheren

E eine senkrechte Haste, die im unteren Bereich keinen An-
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sarz einer Querhaste zeigr und so dicht am E steht, dass ein

Q unwahrscheinlich ist; Ansatz der unteren Rundung des P

wahrscheinlich. Ein folgendes O scheint bei unterschiedlichem

Streiflicht mit linkem Bereich in der Kalzitader erhalten. Diese

Reste machen wiederum die vorangehende Ergänzung eines I
wahrscheinlich. Ca. 0,5 cm vor dem Bruch oberer Teil einer

senkrechte Haste zu erkennen. Ab dem Bruch sind erwa 15

Buchstaben verloren.

Z. 8: Eingangs ein Buchstabe durch Verwitterung verlo-

ren. An zweirer Stelle die zwei Schräghasten eines A oder A
schwach zu erkennen. N mit Streiflicht schwach sichtbar. Für

den Beginn ließe sich -ftdvrr^lv oder -'rav tcuv ergänzen. Vor

und nach dem folgenden fl eine Lücke für einen schmalen

Buchstaben. Das zweite O trotz leichter ,Einkerbung' in der

Mitte wohl kein @. Folgendes N verläuft über den Bruch.

Nachfolgender Buchstabe mit einer Rundung im oberen Zei-

Ienbereich; infrage kommen P oder ein hochliegendes O. Nach

kurzer Lücke ein N mit linker Haste und Ansatz der Schräg-

haste. Darauf folgend linke Schräghaste, die der eines M ent-

spricht und für ein A oder A wohl zu wenig schräg gesetzt

wäre; eine weitere Schräghaste von oben nach rechts unten im
Ansatz zu erkennen; eine untere waagerechte Haste ist nicht

zu erkennen; steht also ein M, fehlt bis zum T eher ein, beim

einem A oder A fehlen zwei Buchstaben. Nach der Lücke folgt

mit einiger Sicherheit ein T. Das große O lässt keinen mittleren

Punkt erkennen. N mit senftrechter linker Haste und Ansatz

der Querhaste sicher. Am Ende folgt eine Lücke von erwa 16

Buchstaben.

2.9: AmAnfang fehlen zwei Buchstaben. Das (erwas grö-

ßere) O und das N zeichnen sich bei Streiflicht recht deutlich

ab. Untere Haste beim erstes A verloren. Erstes O mit unterer

Rundung erhalren. X mit Schräghaste unten links erhalten.

Drittes C) nur unten links erhalten. M mit rechter und An-

sätzen der mittleren Hasten zu erkennen. N mit rechter Haste

erhalten. Untere Haste beim A wahrscheinlich. Danach folgt

ohne ergänztem E eine Lücke von wohl neun Buchstaben,

Z. 10: Eingangs fehlen ein breiterer oder zwei schmale

Buchstaben. Obere und untere Haste eines I bei Steiflicht

wohl schwach sichtbar. X mit Schräghaste unten links erhal-

ten. N mit linker und mittlerer Haste erhalten. I von ogrv
nur mit oberer Schräghaste erhalten. (l rechts bestoßen. N im
Bereich der Kalzitader nichc zu erkennen. Senkrechte Haste

und Ansatz der oberen Schräghaste des K noch sichtbar. Ab-

schließendes E mit der senkrechten Haste erhalten; Ansätze

der Querhasten vor dem Bruch schwach zu erkennen. Die Er-

gänzungvon 0e[aqoöörcovlq] toü ALöq toü Ne prdat (ggf. auch

0e [aqoöörcolv) über das Zeilenende hinaus lässt in dieser Zeile

die Gesamtzeilenlänge bestimmen. Es sind nach 0e- in dieser

Zelle also noch sieben bzw. acht Buchstaben nt ergänzen.

Z. l1 Am Beginn fehlt ein Buchstabe; das Formu-

lar der Ehrung macht hier das I oder N von 0eaqoöörovc

bzw. Oeagoöörcov nocwendig. T, O und T jeweils nur ganz

schwach zu erkennen. Die folgenden Buchstaben bis "Hqac

bei unterschiedlichem Streiflicht sicher erhalten; A von "Hqac

mit linker unterer Haste zu erkennen. Folgendes I mit unterer

innerer und oberer Haste erhalten; diese schließt direkt an der

oberen Haste des T an. Am Ende fehlen ca. neun bis zehn

Buchstaben, wovon sechs auf das restliche Aqyeiaq entfallen.

Mit der folgenden Lücke am Beginn von Z. 12 sei als Ergän-

zung rlprev | öä vorgeschlagen (vgl. erura Al5 Z. 6).

Z. 12 Eingangs fehlen zwei, möglicherweise drei Buchsta-

ben. lI zeichnet sich im oberen Bereich noch schwach ab. O

hier ungewöhnlich groß. Erstes E mit unterer senkrechter und

Ansätzen der mittleren und unteren Querhaste. Hasten des

ersten A mit unterschiedlichem Streiflicht zu erschließen. C)

nur im oberen Bereich erhalten; Kurzhasten unsicher. Drittes L
mit oberer und dem Ansatz der beiden unteren Hasten auszu-

machen. Folgendes A mit beiden Schräghasten noch sichtbar.

Abschließendes I mit unterem Teil an der Bruchkante erhalten.

Es fehlen abschließend sieben oder acht Buchstaben, die dem

üblichen Formular entsprechend ergänzt werden können.

Z. 13 Am Beginn fehlen vier oder ftinf Buchstaben, die

wegen des folgenden öt ogLv wohl sicher mit {pev ergänzt

werden können. Erstes E mit den beiden unteren Querhasten
und einem Teil der senkrechten Haste erhalten. '$ü'eitere Buch-

staben sicher lesbar. K am Ende der Zerle nur mit senkrechter

Haste und einem sehr kurzen Ansatz der beiden Schräghasten

an der Bruchkante erhalten. Mit dem K fehlen sieben bis acht

Buchstaben, die mit dem Beginn der folgenden Zeile durch

die übliche Ergänzung dieses Formularabschnittes passend er-

gänzr werden können.

Z. 14: Eingangs fehlen wohl vier Buchstaben, die ent-

sprechend dem Ende der vorangehenden Zeile ergänzt wer-

den können. Senkrechte Haste des ersten K noch geringfügig

sichtbar. Rechte Schräghaste des folgenden A ebenfalls. Zwei-

tes K mit oberem Bereich der senkrechten Haste noch sichtbar;

Ansatz der Schräghaste wahrscheinlich. \Teitere Buchstaben si-

cher. Am Ende fehlen ca. acht Buchstaben.

Z. 15: Eingangs fehlen ohne das ergänzte E sieben bis acht

Buchstaben. Das ergänzte E möglicherweise mit der unteren

linken Ecke erhalten. Linke und obere Haste des II noch sicht-

bar. Folgendes I zeigt keine Ansätze von Querhasten. Die wei-

teren Buchstaben sind sicher. E am Ende mit der senkrechten

Haste erhalten. Ca. acht Buchstaben fehlen am Ende der Zeile,

die ftir ein ergänztes iv oräAxpassen würde.

Z. 16: Am Zeilenanfang besteht eine Lücke von acht bis

zehn Buchstaben. In dieser Lücke als vierter Buchstabe wohl

ein Ä erhalten. T mit einem Teil der oberen und dem unte-

ren Teil der senkrechten Haste erhalten. \Teitere Buchstaben

sicher. K an der Bruchkante mit oberem Teil der senkrechten

Haste und der oberen Schräghaste als Abschnitt des Bruches

erhalten. Nachfolgend fehlen ca. acht Buchstaben, wobei die

Ergänzung zu törtoü Äurcfe lou leaql<.rt aufgrund der voran-

gehenden Artikel als sicher gelten kann. Zeilenende encweder

nach dem P oder dem O von leaqcoL.

Z. 17: Am Beginn der Zeile fehlen zehn bis zwölf Buchsta-

ben, ohne C) und I vom vorangehenden ieaqrciL acht bis zehn.

Am Ende dieser Lücke zeichnen sich bei Streiflicht Konturen

eines K ab. O mit Steiflicht von links oben zu erkennen; ein

mittlerer Punkt nicht zu erkennen. N mit Sueiflicht noch
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weitgehend sichtbar. V im Bereich des Bruches noch mir den

oberen Schräghasten zu erkennen. Am Ende nach dem T noch
ein rundlicher Ausbruch sichtbar, der wohl zu einem O gehört.
Danach fehlen ca. zehn Buchstaben.

Z. 78: Eingangs fehlen zwölf bis 14 Buchsraben. Nachfol-
gende Buchstaben bis zum N sicher; dieses mit mittlerer Has-
te erhalten. Folgendes O mit oberer Rundung erhalten. Die
Ergänzung zu ßaQdy€voprdvc.rv aufgrund der vorangehenden

Endung wahrscheinlich. Nach dem Bruch fehlen ohne die Er-
gänzung ca. zwölf, sonsr ca. acht Buchstaben.

Z. 19: Die Lücke am Beginn beträgt zehn bis zwölf Buch-
staben. Am Ende der Zeile steht der obere Teil einer senkrech-

ten Haste. Darauf folgt die obere Hälfre eines O oder Q. Da-
nach fehlen ca. 18 Buchstaben.

Z. 20: Am Beginn fehlen neun bis elf Buchsraben. Erster

Buchstabe dann wahrscheinlich ein C). Die nachfolgend zu

erkennende senkrechte Haste sollte wegen des geringen Ab-
standes zu den anderen Buchsraben ein I sein. Das O ist sicher.

Nach dem Bruch fehlen ca. 25 Buchstaben.

Z. 21: Eingangs fehlen wohl zehn bis zwölf Buchstaben.

Rechte Schräghaste erhalten, die aufgrund ihrer Ausführung
sowohl zu einem M als auch zu einem Ä oder A gehörten
könnte. E mit senkrechter und den Ansätzen der oberen Quer-
hasten erhalten.

Die einzelnen Dekretabschnitte

Die den Dekrettext einleitende W'eiheformel Oeöq - tü1a
aya1a ist in dieser Variante in den argivischen Theorodo-
kie-Dekreten bislang nicht belegt. Vährend die Mehrzahl
dieser Dekrete mit erhaltenem Beginn einen Verzicht auf eine

\Teiheformel zeigt,3e3 sind als Varianten bisher belegt Oeöc

sowie Oeöq - rüyo,t.3ea Die nunmehr überlieferte Nominativ-
variante Oeöq - rdya aya0a3e5 besaß in Delphi und im zen-

tralen und nördlichen Griechenland eine weire Verbreitung.
Sie wurde auf der Peloponnes hingegen eher selten verwender,

ist dort aber gerade ftir die Argolis und Arkadien belegt,3e6

also in den beiden Regionen, in denen das Dekret beschlos-

sen bzw. als Inschrift aufgesrellt wurde. In beiden Regionen

ist diese Variante zudem für dieZeit von der 1. Hdlfte des 4.

Jhs. bis zum früheren 3. Jh. überliefert,3eT wohingegen sich ab

dem 3. Jh. v. Chr. die auch insgesamt deutlich verbreitetere

393A4; A6; A8; Al7; ,A.18; A19; A20; A22: A23; A24; A28. Bei folgen-
den Dekreten ist der Textbeginn nicht erhalten: A5' A7; A10; .A1 1;

A.12; A13; Al4; A2I; A25; A26; A27.
394?rcq A.3; A15;416; Oeöc - rüxaL: A9.
395 Ein Iora am Ende von tula wäre aufgrund der Lücke und des be-

schädigren Bereichs zwischen beiden \Wörtern möglich, stünde dann
allerdings deutlich näher am nachfolgenden Alpha und somir in einem
unregelmäßigen Abstand. Die erhaltene Oberfläche links des beschä-
digren Bereichs lässt keinen Rest einer senkrechten Haste erkennen.

396Arkadien: IG V2 n. 395 (Lousoi); IPArk. n. 9 (Mantineia); 15 (Or-
chomenos); Epidauros: IG I\P 1 n.47,72;121.

397 IPfuk n. 9 (Mantineia - ca. 350/340); 15 (Orcbomenos - c .

3601350); 24 (Alipbeira - 273 v. Chn); Epidauros: IG IW I n. 47 (4.

Jh.); 73 (nach 224); l2I (350-300). Mit IG IV 1 n. 73 dariert ein
Beispiel in die 2. H:ilfte des 3. Jhs.

Dativform aya1x tü1aL - meist mit dem voransrehenden

Oeöq - durchserzte.3es Die beiden übrigen Varianren, also der

Nominativ alza0aruya und der Dativ tulaLaya$äL (jeweils

mit oder ohne voransrehendem 0eöq), sind aufder Peloponnes

selten anzutreffen und zumeist später.3ee

Das Präskript des Dekretes beginnt mit der f'ür Argos

ab dem fortgeschrittenen 4. Jh. gängigen Sanktionsformel
o.Lwtoa ööo[,e teAeiar, wodurch ein ordnungsgemäßes Zu-
sammentreffen der Bürgerversammlung mit Beschlusskompe-

tenz ausgedrückt wurde.aOO Als Datum der Versammlung isr in
2.3 der 5. Täg des letzten Monatsdrittels angegeben: Ttvrtrc'L
öe utataL.aor Der Monatsname ist wegen des verlorenen Endes

vonZ.2 zwar nicht genauer zu benennen, jedoch muss er einer
der längeren argivischen Monatsnamen mit wohl wenigstens

neun Buchstaben sein.ao2 Da dieser Abschnitt des Präskriptes

den Begriff aprpdÄLgog, wie er in anderen Dekreten mirunter
vorkommt, nicht ergänzen lässr, hat sich die Beschlussfassung

der Argiver ftir die vorliegende Ehrung auch nicht über zwei

Versammlungen gezogen, denn solche Entscheidungen wur-
den mit diesem Begriff im Text gekennzeichnet.a03 Auf den

Zeitpunkt der Versammlung folgen im Präskript die Angabe

des Sprechers und des Schreibers der Boule. Zunächst wird sei-

ner größeren Bedeutung entsprechend in Z. 314 mit aqrlteue
pco),ac der Sprecher genannr.4o4 Am Beginn seines Namens

fehlen ca. fünf Buchstaben, wobei unklar bleiben muss, ob

dieser dann auf -Mr.;v oder -Aacov endet.aot Im darauf fol-

398 Etwa Troizen: IG lV 497;756 (hochhellenistisch); Epidauros: IG IY2
1 n.65;66 (beide 1. Jh.); 70 ("o. 24211); 103 (4. Jh.); Peek 1969 n.
25 (vor 24211);21 (1. Jh.); Mantineia: IG V2 n. 265 (64-61)j 269
(1 . Jh. n. Chr.); Lousoi: IG V2 n. 394 (um 200); Tegea: IG Y,2 n. 99
(undatiert).

3992u aya)a trlxa vgl. Epidauros: IG IV'? 1 n.393;400 40I (2.13.1h.
n. Chr-); Peek, Asklepieion n. 160 (nach 206 n. Chr.). Vgl. zu der auf
der Peloponnes seltenen Dativform triXaL aya0äL IG IV n. 840 aus

Kalaureia (spätes 3. Jh. v. Chr.).
400 Vgl. Wörrle 1964, 32-43; Charneux 1990, 402407; Pi€nt 2000,

303. Als früher Beleg kann gelten das argivische Dekrer Aspendosbe-
treffend: Stroud 1984, 195 2.2. Vgl. demgegenüber aber IG XII,3 n.

1259 2.2f.: lrcqrrve 6 öapoc ö töv Agle[cov (nach 338).
401 Der argivische Monat war in Drittel gegliedert, wobei das ersre

den Namen nqrära, das zweite ;rioa oder öeutiqra und das dritte
öeurara oder reÄeutaia uug. Dazu Charneux 1958, 2f., Vörrle
1964,37 mit Anm. 24; Charneux 1990,397402.

402 Möglich wären - dann jeweils in der Genetivform - folgende Mo-
natsnamen: ApruxÄaioc, AneMaioq, Ayqtavroc, AgtapritLoc oder
'EqL0aieoc. Zt krrz wären hingegen AyuLloc, Aqrveioc, faproq,
'EQFaioq, llavapoc und TiAeoc. Zum argivischen Kalender: Chau-
vet Garbit 2009,206.

403Eine Ergänzung von appöALproc und dem norwendigen Monatsna-
men ließe sich aufgrund der fehlenden ca. zehn Buchstaben in kei-
nem Fall am Ende von Z. 2 einfügen. Zu solchen Sitzungen siehe
Wörrle 1964, 36; Piärar 2000, 303.

404Dazr Pidrat 2000, 303-304; \Wörrle 1964, 49-51; zur \ü/ortbedeu-

tung von aqrlteue ebd. 48.
405 Die Lesung -Mc.rv scheint aufgrund der sichrbaren Reste wahrschein-

licher. In jedem Fall handelt es sich um einen aul der Peloponnes
bisher seltenen Namen, denn beide Formen bieten zwar für kurze
vorangehende Ergänzung gleich mehrere Vergleiche, eine längere Er-
gänzung von vier bis sechs vorangehenden Buchstaben (erwa einen
llaqapaMcov wie in Elis im 3. Jh. - vgl. LGPN A.3) jedoch gerade
nicht.
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genden AyLaö- liegt mit hoher Vahrscheinlichkeit ein korri-
gierter Schreibfehler des Steinmetzen vor, da das Gamma als

,Rho' geschrieben ist, dem eine obere waagerechte, aber eher

kurze Haste angefügt wurde.a06 Während Aqnö- ftir eine Va-

tersangabe unwahrscheinlich ist, jedoch der häufige Beginn

von Namen mit Aqto- einen Schreiber zu einer Schreibweise

mit Rho leicht hätte verleiten können, wäre bei der Schreib-

weise Aynö- als Ergänzung für einen Vatersnamen enva an

AyLaöaq zu denken.aoT Nach dem Sprecher folgt der Schrei-

ber des Rates, dessen Amtsbezeichnung yqogeüq porÄac in

Z. 415 sicher ergänzt werden kann. Bei seinem Namen ist mit
dem erhaltenen Elevr- etwa an einen'E1dvLrcog zu denken.aos

Für die Vatersangabe sei hier TLprogv\ou vorgeschlagen,4oe was

jedoch aufgrund der starken Zerstörungen in diesem Bereich

ganz unsicher bleiben muss; die erhaltenen, teils aber nur noch

sehr schwach sichtbaren Buchstabenreste sprächen jedenfalls

für eine solche Ergänzung.a'o Unklar muss ftir beide genann-

ten Personen bleiben, in welcher Form ihre Namen angegeben

wurden, da die Zusammensetzung argivischer Namen in dieser

Zeit einer gewissen Variabilität unterliegt.a'r Hinsichtlich der

bestehenden Lücken wäre in beiden Fälle die Nennung einer

Phratrie als möglicher dritter Namensbestandteil möglich und

auch naheliegend.al2

Der am Ende des Präskripts und vor der nachfolgenden

Motivierung eingefügte Doppelpunkt, der in diesem Fall so-

gar doppelt gesetzt wurde, dient als Tiennung der beiden Ab-

schnitte.ar3 Er bietet zugleich einen wichtigen Hinweis auf eine

frühe Datierung, da solche Tiennungszeichen in argivischen

Dekreten spätestens ab dem letzten Dritcel des 4. Jhs. nicht

mehr gesetzt wurden.ata

Die eigentliche Motivierung wird eingeleitet mir einem

inei, ist jedoch bis zum Sanktionsantrag nur sehr fragmenta-

risch erhalten.ar5 Nichtsdestotrotz lassen sich die auf das inei
folgenden Buchstaben soweit sicherstellen, dass eine für den

Fundort der Inschrift wesentliche Ergänzung wahrscheinlich

gemacht werden kann.a'6 Mit dem folgenden to( steht zu-

nächst ein Artikel im dorischen Nominativ Plural mit anlau-

406 S. dazu oben die Zeilenbeschreibung.

407 Ygl. LGPN III.A s. v. AlLaöac.
408 Hierbei würde es sich dann allerdings um einen eher selten belegten

Namen handeln.

409 Auch TL;rö<pLAoc wäre ein bisher nur selten belegter Name.

4 I 0 S. oben die Zeilenbeschreibung.

41 1 Vgl. dazu \7örrle 1964, 18 Anm.37; Pidrat 1985; Pidrat 2000, 207-
301 .

4I2Ygl. Pi6rat 2000, 298-300.
413 Dass es sich hierbei um ein Zahlzeichen handelt, dürfte am Üb.tgrtg

von Präskript zu Motivierung auszuschließen sein.

4l4ZuTrennungszeichen in argivischen Inschriften noch des Frühen 4.

Jhs. vgl. SEG LIV 2004, n.427;429. Vgl. auch Charneux 1953,

395-397 (Proxenie-Dekret für einen Gnostas a:us Oinous; spärest

5. lh.). S. demgegenüber ohne Tiennungszeichen erwa die späteren

Dekrete IG XII,3 n. 1259, das Aspendos-Dekret (Stroud 1984, I95)
sowie die Frühen Theorodokie-Dekrete (s. Perlman 2000, A2-41 I ).

4l5Vgl. zur Motivierung in den argivischen Dekreten Charneux 1991,

297-3r9.
416YgL für das Folgdhde die Zeilenbeschreibung zu Z. 6.

tendem Täu.l'7 Der dann folgende runde Ausbruch entspricht

recht genau der Größe eines Theta. Da die Beschaffenheit des

Kalksteines in praktischer Hinsicht ausschließen lässt, dass ein

solcher runder Bruch zufällig zustande kommt, der Stein aber

vor allem dann leicht in dieser'üZeise ausbricht, wenn dort zu-

vor ein entsprechender Buchstabe gestanden hat, ist nach dem

roi also mit hoher -Wahrscheinlichkeit ein Theta zu ergänzen;

ein Omikron wäre hingegen im vorliegenden Schriftduktus zu

klein und fiir ein (ebenfalls kleines) Omega würde ohnehin

die untere linke Haste im unbeschädigten Bereich fehlen. Das

darauffolge Iota und Sigma sind wiederum sicher. In der Lü-

cke nach dem Sigma kann dann nur ein kleinerer Buchstabe

wie ein Omikron gestanden haben, wovon möglicherweise ein

Abschnitt links noch zu erkennen ist. Als nächstes muss auf-

grund der zwei erhaltenen Schräghasten ein Alpha oder Lamb-

da stehen, und nach einem weiteren fehlenden, allerdings nur

sehr schmalen Buchstaben ist nochmals ein kleiner Teil eines

Omikrons zu erkennen. Für die auf den Artikel toi folgende

Ergänzung ergibt sich somit der Name [@]tooa[i]o[t].4'8 Am

Beginn der Motivationsformel stünde also - durchaus nahelie-

gend - die Nennung der Bürgerschaft, der der Geehrte ange-

hörte. Dass diese Ergänzung einiges für sich hat, dürfte auch

das tüTortfragment -v€cdvrar der folgenden ZerIe 7 bestätigen,

bei dem es sich wohl um eine Verbform in der 3. Person Plu-

ral handelt, die sich dementsprechend auf das vorangehende

Thisoaioi bezieht und mit der weiteren Lesung sehr wahr-

scheinlich auf eine ,Erneuerung' hindeucet, die im Kontext

von erwas ,,Heiligem" erfolgen sollte.ale Dieser Abschnitt der

Motivierung ist allerdings nur noch fragmentarisch erhalten,

sodass weitere Aussagen über den Zusammenhang zunächst

offen bleiben müssen.

Der Sanktionsantrag der argivischen Bürgerschaft, der die

verliehenen Ehrungen für den Geehrten aus Thisla auflistet,

isr bis einschließIichZ. 14 weitgehend erhalten und bietet hin-

sichtlich der Ergänzungen nur wenige Schwierigkeiten.a2o Dem

Geehrten sollte gemäß dem Dekrettext zunächst die guÄia der

Ehrenden zukommen (2. l0). Auf diese,Freundschaft'folgt

direkt die Auszeichnung, zukünftig als Theorodokos für den

nemeischen Zeus und die argivische Hera zu agieren, also die

Theoroi dieser Fesweranstaltungen bei sich aufzunehmen und

sie bei ihrem'Werben ftir die Veranstaltungen zu unterstützen

(2. 10111). AIs Vorrecht für den Geehrten ging damit einher,

dass er bei Agonen, die Argos veranstaltete, einen besonderen

Sitzplacz erhalten (2. 12) sowie das Asylierecht der Polis in

Anspruch nehmen können sollte (2. 13114). 
'Wenngleich 

diese

4l7 Ygl. Buck 1955, 162.

418Vgl. zu dieser Schreibweise IG V2 n. 510 Z. 6. - (die Inschrift be-

zieht sich auf Thisoa nahe Orchomenos).

419Als Ergänzung des erhaltenen -vitrvrar wäre avavevlc.tvtaL oder

avaveövtaL naheliegend (vgl. IG II1 n. lI32; 1 134; XII 5 n. 868;

FD III 2 n.68;69). Eine Ergänzungvon rav [i]eqo- kann hier un-

berücksichtigt bleiben, weil zwar diese naheliegend, nicht aber sicher

ist.

420YgL zum Folgenden die unter erwas anderen Aspekten dargelegte

Übersicht über die Bestandteile der argivischen Ehrungen von Char-

neux 1990, 407411.
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einzelnen Ehrungen aus den bisherigen argivischen Theorodo-
kie-Dekreten bereits bekannr waren, ist der Aufbau des Sank-
tionsanrrages bislang ohne Parallele. Anstelle der <pr,Ä.ia wird
dort am Beginn der Aufzählung - soweit erhalten - ausnahms-
los die nqoEevla und eüeqyeoia genannr.42r Beide Ehrungen
sind im vorliegenden Dekret nicht überliefert und lassen sich
auch nicht in der kurzen Lücke in Z.14115 vor den redaktio-
nellen Schlussvermerken ergänzen. Auch die aouÄia ist in den
bisherigen Theorodokie-Del<reten nur derart angeführt, dass

ihr die atdÄeLa, mitunrer auch die aogäAw vorangestellt
ist oder sie zusammen mit beiden genannr wird.a22 Im vorlie-
genden Dekret kann ihr nach der Formel äp noÄdp-rcoL rcai- iv
eiqavar rcai" rca.rä yav rcai. rcarä 1äA,aooav in der Lücke Z.
14115 in knappscer Veise jedoch allenfalls noch die atdÄe La

oder die ao<pä/',ta nachgestelk worden sein.a23 Außerdem bie-
tet der erhaltene Sanktionsantrag keine überzeugende Ergän-
zungsmöglichkeit dafür, dass die Ehrungen außer dem The-
orodokos auch seinen Nachkommen zukommen sollten, wie
es in den bekannten Dekreten dieser Art der Fall ist.a2a Einzig
in der Lücke Z. 14115 wäre eine solche Ergänzung möglich,
wodurch dann jedoch eine Ergänzung von ätdÄeLa oder
aogaAw unmöglich ist. Im vorliegenden Dekret kann somit

- wenn überhaupt - nur eines dieser später regelmäßig verlie-
henen Privilegien angeführt worden sein. Zu den Besonder-

heiten im Aufbau der Aufzählung muss auch die sehr formel-
hafte, ja beinahe,holzschnittartige' Verbindung der Ehrungen
miteinander gezählt werden, für die jeweils ein r;;,rev öö ogLv
verwendet wurde,425 was in den bisherigen Dekrerformularen
variabler gesraftet wurde.426 Insgesamt zeigt der Sanktionsan-
trag des Neufundes im Vergleich zu den bekannten argivischen
Theorodokie-Dekreten also einen bislang singulären Aufbau.

Auch das folgende Postskript mir den Anweisungen, wie
die öffentliche Außrellung des Dekretes erfolgen sollce, zeigt
im Vergleich zu den anderen argivischen Theorodokie-Dekre-

421 Die Nennung von nqroEe via und zumeist auch eücpye oia in A4-A9:
A1 l-A20; A22-A23; A25-27 ; in A1 0 und A2 1 ist der enrsprechen_
de Abschnitt nicht erhalten; A24 u.nd A28 ohne diese Ehrung. Die
gdia wird im Pallantion-Dekret noch hervorgehoben genannt: A3
z. 1r f.

422ärtAua und aouÄia in A4; A5; AB; A9; A10; (wohl) A1l; Al5;
A27; ebenso SEG X)O( 1980, n. 355; artAtta und aogaÄLa in A12;
aoqaAo und (wohl sicher) aouÄia in Al9; alle drei Ehrungen: Al4;
Al 7; A1 8; A20; A26; unklar müssen bleiben A6; A22; A23; A25. Die
aouÄia wird in den sicheren Belegen nicht an ersrer Stelle genannt,
sondern wurde entweder hinter der atiÄen oder der aogaAtta an-
geführt.

423 Diese Ergänzung wäre nur in knappsrer Form möglich, erwa als i]trrev
öi a'rdÄeLav oder rlprev öt aogaÄeLav. Eine solche Stellung der
ariAetav oder der aogaÄetav bliebe jedoch ganz ungewöhnlich.

424Eine solche Einbeziehung ist angeführt in den Dekreten: A3; A4;
wohl A6; .\7-AlI; wohl A12-A13;415; At7-A1B; A20; A23-A26.
Bei.den übrigen Dekreren isr der Abschnitt dieses Passus nichr erhal-

4252.9; 10; 11112;13. Die Ergänzungen in Z. 9 und 13 dürften un-
zweifelhaft sein. Als Ergänzung in Z. lll12 bieret sich nach dem si-
cheren A[qleiaq bis zum ngoeöqiav ein rlpev öi an (vgl. A],5 2.6).

426Diese Formulierung finder sich in den übrigen Dekreren nur noch
vereinzelt: A3 A12 Al7; A20. Gängiger dann die Form rlpLev öt
aütrirL: A4; A5; A8-Al 1; At4; Al5r A22: A24-A26.

ten deutliche Besonderheiten.a2T So wurde in der vorliegenden
Inschrift ftir die Aufzeichnung des Beschlusses zweimal der
Begriff inLyqarf.,aL (2. 15117) verwender.42s Ist dieser Passus

in den diesbezüglichen Dekreten erhalten, sind bislang immer
Formen von nyyga{-'ar verwendet.a2e Darüber hinaus wird
im Präskript ein teÄaprdv genannr, der im Heiligtum des

Apollon Lykeios für eine Aufsrellung der Inschrift bzw. deren
Aufzeichnung gebraucht werden sollte. In den übrigen Theo-
rodokie-Dekreten ist ein teÄapöv ebenfalls nicht belegt. Das
laqöv toü Äurceio (2. 16), in dem eine Ausfertigung des De-
kretes aufgestellt werden sollte, ist das Apollon-Heiligtum im
Bereich der Agora von Argos,a3u das in anderen Inschriften auch
in einer ausführlicheren Form mit tö iaqröv toü ArcöAÄrovoq
.roü Äurcelou bezeichnet wurde.a3' Ein zweiter Aufstellungs-
on, der in den übrigen Theorodokie-Dekreten ebenfalls nicht
angeftihrt wird,r:: im vorliegenden Dekrete aufgrund des rcai
intyqärl.,aL in Z. 17 jedoch sicher ist, kann wegen der Zerstö-
rung des Steins nicht genauer bestimmt werden. Eine Anwei-
sung zur Aufstellung einer Abschrift in Thisoa dürfte an dieser
Stelle naheliegend, nicht aber zwingend sein.

Das Gesamtformular des Dekrettexres isr mir Präskript,
Motivierung, Sanktionsantrag und Postskript ausführlich ge-

staltet und entspricht damir zugleich nur wenigen der bishe-
rigen argivischen Theorodokie-Dekreren.a33 Die meisten von
ihnen fallen kürzer aus, indem mit der Motivierung der Anlass
für die Ausfertigung unberücksichdgr blieb.434 Zudem ist bei
mehreren dieser Dekrete auch auf das Postskript verzichtet
worden,a3s womit nur noch eine Kurzfassung des Beschlusses

aufgestellt wurde, die wiederum Ausdruck einer nur noch ver-
minderten Bedeurung der Ehrverleihung sein dürfte. Das vor-
liegende Dekret lässt eine solche Tendenz nicht erkennen - im
Gegenteil.

427 Vgl. hierzu Charneux 1990, 4I4 f.

42BVgl. zur Lesung vonZ. 15 siehe oben den Zeilenkommentar.
429 A3 ; A4: A26 (ayyqaq'a r) ; AB ; 424 (avlqrarf'a 0 ; A23 (afygaqn Uev) ;

'\27 (ayalqalat); al'ySa4'ar zudem in Stroud 1984, 195 Z. ö;
weiterhin erwa ayyqrag0rypev in SEG XXX 1980, n. 355.

430Zum Heiligtum des Apollon Lykeios in Argos Marchetti - fuzakis
1995; Courbin 1998.

431 S. ewa A23: A24; IG IV n. 559.
432Das Apollon Lykeios-Heiligtum als einzigen Aufsrellungsort des De-

kretes führen an: 44; AB; A9; Ai l; Al.4: A2I (unsicher); A23; A24:
A26; A27 . Ohne die Angabe des Außtellungsortes bleiben A 12: A15;
417; AIB; 419 (unsicher); A20. Die übrigen Theorodokie-Dekrete
müssen hierzu wegen der Zerstörung des Steines unsicher bleiben.
Eine mehrfache Außtellung eines Beschlusses ist lreilich auch vom
jeweiligen Beschlussinhalt abhängig und findet sich für Argos noch
im Aspendos-Dekret: Srroud 1984, 195 Z. 16-19.

433 Präskript mir Sanktionsformel, Datum, Sprecher und Schreiber des

Rates sowie nachfolgende Motivierung und Postskript weisen sonst
nur auf: A2lA3; A4; A23: A24.

434Ohne Motivierung, aber mit Posrskript (soweit ersichtlich): A7; A8;
A9 ; A1 4; A1 9; wohl A22; A25. Unklar: A1 0; Äi 1 ; A2 I ; A 26; A27.

435 Ohne Motivierung und Postskript (soweit ersichtlich): wohl 4.6;
Al2; Al 5; A 17; Al 8; A20 A28. Unklar: A5; A7 : A13; At6.



Zeitliche Stellung

Die angeführten Beobachtungen zu den einzelnen Dekre-

tabschnitten bieten gleich mehrere Hinweise darauf, dass es

sich bei dem vorliegenden Neufund wohl um das bislang äI-

teste überlieferte argivische Theorodokie-Dekret handelt. Ein

deudicher Hinweis auf eine frühe Datierung ist zunächst der

zweifache Doppelpunkt, der als Tiennungszeichen zwischen

Präskript und Motivierung fungiert und in dieser oder ähnli-

cher Form vor allem Kennzeichen von früheren Inschriften ist,

in den argivischen Delreten des fortgeschrittenen 4. Jhs. - so-

weit ersichtlich - jedoch nicht mehr verwendet wurde.a36 Der
Neufund dürfte in dieser Hinsicht zeitlich nicht weit nach der

Mitte des Jahrhunderts anzusetzen sein, jedenfalls kaum allzu

nahe an das ausgehende 4. Jh. und damit an die bislang ältes-

ten argivischen Theorodokie-Delrete aus der Zeit um 315.437

Auf eine zeitlich frühere Einordnung verweist auch die

terminologische Veränderung im Postskript mit dem ab dem

ausgehenden 4. Jh. in den Delreten nicht mehr gebrauchten

Begriff dnryqaQaL, für den stattdessen fortan Formen von

alzyqarl.'aL verwendet wurden. Dieser Begriff wurde ebenfalls

im Aspendos-Dekret der Argiver verwendet, das wohl in die

Zeit zwischen ca. 330 und 300 zu datieren ista38 und dem-

entsprechend jünger wäre als der Neufund aus Thisoa. Ganz

ähnlich stellt es sich im Falle des für die Aufsrellung des De-

kretes bzw. Aufzeichnung des Geehrten gebrauchten Begriffes

teÄapcl-rv dar, der wie dargelegt in den bisherigen argivischen

Theorodokie-Dekreten und damit ab dem ausgehenden 4. Jh.
nicht mehr belegt ist. Im Falle des Aspendos-Dekretes und auch

in früherer Zeit wurde er hingegen in argivischen Inschriften

noch verwendet.a3e Ginge man für eine zeitliche Einordnung

der Dekrete einzig von einer konsequent angewendeten Ter-

minologie im Postslript aus, würden also das Thisoa- wd
das Aspendos-Delret gewissermaßen eine Übergangsphase

kennzeichnen, indem ein zentraler Begriff (teÄa;.röv) noch

in beiden, ein anderer (tnryqäüar) hingegen nur in ersterem

verwender wurde.

Auch das Fehlen der nqrofevta und eüeqyeola im Formu-

lar des Sanktionsanrrages deutet auf eine frühe zeitliche Ein-

436Ygl. erwa IG iV n. 556 (1. H?ilfre 4.Jh.); Stroud 1984, 194 (soweit

erhalten); IG XI,3 n. 1259 (nach 338).lnArgoswurde zudem häufig
der Dreifachpunkt verwendet (vgl. SEG LM004, n. 429 - frühes

4. Jh.), der in \Weihinschriften (!) noch bis ins späte 4. bzw. 3. Jh.
gebraucht wurde: z. B. iG IV n. 572. Doppelpunkte und Dreifach-
punkte - mitunter in doppelter Setzung - in Inschriften der nord-
östlichen Peloponnes weiterhin ewva in Hermione (lG lY n. 742);

Tioizen (lG IY n.750;752); vgl. für Arkadien IG V2 n. 1; 3: 32;

33 (Tegea);294 (Mantineia); im nördlichen Arkadien bieter Lousoi

weitere Beispiele (lG Y2 n. 388; J)l;399l-403).
437 Zur Datierung Perlman 2000, A2lA3, S. 208 n

438 Stroud 1984,214.
439 Stroud 1984, 195 Z. 16 f. Ein früher Beleg flJ,r Argos findet sich im

Heraion: IG IV n. 517 (Mitte 5. Jh.). \Veiterhin jetzt Belege für das

frühe 4. Jh.: SEG LiV 2004, n. 427. rcAa1:,tbv findet sich als Begriff
für die Aufstellung von Beschlüssen in Inschriften überwiegend im

thrakischen und nördlich angrenzenden Raum bis hin zum Geb.iet

nördlich des Schwarzen Meeres; weitere Belege zudem in Kleinasien.

Es handeh sich dabei vor allem um hellenistische und kaiserzeitliche

Inschriften. Zum reÄagöv s. auch Stroud 1984,207-209.
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ordnung hin, da beide Ehrungen ab dem ausgehenden 4. Jh.
ein integraler und an vorderster Stelle genannter Bestandteil

der argivischen Theorodokie-Dekrete sind, im vorliegenden

Deftret allerdings gänzlich fehlen.aao Dort erscheint an erster

Stelle der Ehrung eben die grÄia, die - soweit erkennbar -
ansonsren nur noch im Pallantion-Dekret, dem bislang wohl

ältesten dieser Dekrete,aar angeftihrt wurde. Nimmt man für
die Theorodokie-Dekrete einen'Wandel von einem älteren zu

einem jüngeren ,Formular' an, dürfte das Pallantion-Dehret

aus dem späteren 4. Jh. einen Übe.gang markieren, denn ne-

ben der gdla sind in dieser Inschrift in der konkreten Auf-
listung der Ehrungen bereits die ngofevia und eüeqleoia
genannt.442 Als weiteres Indiz ftir eine zeitlich frühe Stellung

des Neufundes und einen'Wandel im Formular ist anzuführen,

dass - wie angemerkt - auch die aogäAen und die atdÄeta
(noch) keine Rolle zu spielen scheinen, wohingegen sie in den

sonstigen argivischen Theorodokie-Dekreten direkt mit der

aov\La verbunden sind.aa3 Sie stehen dann zumeist vor der

Ehrung der nqoeöqla, während die äouÄia im vorliegenden

Falle ohne äogäAeta und ätöAeta der nqoeöqla nachgeord-

net ist.44a Das Thisoa-Dekret bietet im Sanktionsantrag also

eine insgesamt deutlich andere Aufzählung der einzelnen Eh-

rungen, als dies bislang bekannt war. In dieser Hinsicht wird
man auch die stereorype Verwendung der Formulierung rlpev

öä ogLv rcai, die die einzelnen Teile der Ehrung miteinander

verbindet, als Hinweis auf ein früheres Formular verstehen

dürfen, denn auch sie kommt in den übrigen Dekreten in die-

ser Weise nicht mehr vor.aa5

Das Gesamtformular des Dekretes deutet ebenfalls auf

eine frühe Stellung, indem es mit Präskript, Motivierung,

Sanktionsantrag und Postslcipt alle aus den argivischen The-

orodokie-Dekreten bekannten Bestandteile aufweist und sich

damit insbesondere von den Kurzformen der späteren Zeit
unterscheidet.aac Die frühen Vergleiche mit umfangreichem

Gesamtformular sind das Pallantion-Dekret und dasjenige für

den Athener Agathokles,aaT wovon jedoch ersteres aufgrund

des polidschen Kontextes einen besonderen Dekretduktus

aufrveist und somit im Aufbau nur bedingt mit den übrigen

Theorodokie-Dekreten zu vergleichen ist. Zwei wohl erwas

spätere Theorodokie-Dekrete, die ebenfalls ein umfangrei-

440Ygl. oben, S. 91-92. Die eüeqyeoia fehlr in A5 (Megara); A16
(Mantineia); ohne nqroEevia und tüeqyeoia bleibt A24 (Dekret lür
Alexandros von Sikyon); das sehr späte Dekret für Kassandros aus

Alexandreia Troas (A28) führt nur noch die Theorodokie an.

441 S. oben, Anm.437.
442A3 2.I0. Möglicherweise könnte das Fehlen von nqroLevia und

eüeqleoia auch staatsrechtlich begründet sein, was dann allerdings

wiederum Probleme in der inhaltlichen Deutung nach sich zöge; vgl.

dazu unten den Abschnitt ,Das Dekret im arkadischen Kontext'.

443Die bei Perlman 2000 zusammengestellten Dekrete A2-A2B zeigen

in diesem Sinne das gleiche Formular.

444Eine Ausnahme stellt die Ehrung für einen Thraker dar (A9), in der

die nqoeöqia vor der arEÄeta und aouÄla steht.

445 S.o.

446 S. oben, Anm. 434 und 435.

447 Perlman 2000, A2l 3 (Pallantion-DeWet) ; A4 (Dekret für Agathokles

von Athen).
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ches Gesamtformular aufweisen und somir eine Ahnlichkeit
ntm Thisoa-Dekrer besitzen, unterscheiden sich von diesem

allerdings in Details des Sanktionsantrages und des Präskriptes

deutlich44s und sind in dieser Hinsicht auch zeitlich zu diffe-
renzieren.

Der Schriftduktus des Neufundes steht einer frühen zeit-

lichen Einordnung noch vor dem letzten Viertel des 4. Jhs.
nicht entgegen. Als charakteristische Buchstabenformen der

Inschrift dürfen gelten das im Vergleich zu den übrigen Buch-

staben kleinere Omikron, das demgegenüber große Theta und
das teils auch größere Omega, das Epsilon mit kurzer Mittel-
haste, das Sigma mic schrägen und mittig leicht verkürzten

Hasten sowie das Ny mit senkrechten und das My demgegen-

über mit leicht schrägen Außenhasten. Die Buchstabenform

ist kompakt und unmanieriert, eine ,gebrochene' Mittelhaste

beim Alpha oder ,Zierftißchen' an den offenen Hastenenden

fehlen gänzlich. Als Vergleich zu diesem Schriftduktus bieten

sich vor allem die Inschriften aus dem nordwestlich von Thisoa

gelegenen Olympia an sowie diejenigen aus den angrenzenden

arkadischen Gebieten. Aus argivischer Perspektive wären ne-

ben Inschriften aus Argos die zahlreichen Funde in Epidauros

zu berücksichtigen. Für beide Gegenden verweisen engere Pa-

rallelen sowohl auf die spätere 1. als auch auf die 2. Hälfte des

4. Jhs.;aae zudem lassen sich Vergleiche noch aus dem früheren

3. Jh. anführen.a5o

Dieser grobe zeitliche Rahmen steht den dargelegten in-
haltlich-formalen Beobachtungen also nicht entgegen. Da die

angeführten Unterschiede jedoch aufdie frühere Phase dieses

Zeitraumes hindeuten und im vorliegenden Fall argumenrativ

auch deutlich gewichtiger sind, sei für das Theorodokie-De-
kret aus Thisoa insgesamt eine Datierung in das 3. Viertel des

4. Jhs. vorgeschlagen. Hiermit dürfte in chronologischer Hin-

448 Perlman 2000, A 23 (Dekret für Eukles von Korinth); A24 (Dekret

Iiir Alexander von Sihyon). Bei beiden entsprichr das Formular des

Sanktionsantrages bereits der später durchgehend üblichen Form mir
nqroEevia und eüeqleoia (s. oben), und auch das Postskript weist

deutliche Unterschiede aul indem dort die veränderte Terminologie
verwendet wurde (s. oben), nur ein Aufstellungsort angeführt wird
und das Heiligtum des Apollon Lykeios in anderer \7eise genannt
wird als im Thisoa-Dekret

449lvOlympia n. 36 (Ehrendelaet fiir Kleandros und Sokles aus Sikyon,

365-363 v. Chr. - BuchstabenForm gut übereinstimmend, allerdings

noch mit größerem O; als Tiennzeichen hier ein Dreifachpunkr ver-

wendet), IvOlympia n. 45 (Ende 4. Jh. - hier auch ein kleines O, N
mit geraden und M mit leicht schrägen Außenhasten, I mit Schräg-

hasten, E mit kurzer Mittelhaste). In Arkadien bieten sich als Ver-

gleich an IG V2 n. 3 (Tegea, ca. 390: noch mit großem Omega und
langer Mittelhaste beim E, jedoch mit doppeltem DreiFachpunkt als

Absatztrennung); V2 n. 2 (Ttgea,370l69);Y,2 n.343 (Orchomenos;

4. Jh.). Bei den Lykaion-Inschriften ist iG V2 n. 549 (320?) sicher-

lich näher am vorliegenden Schriftduktus als V2 n. 550 (Ende 4. Jh.).
Einen guten Vergleich bietet insbesondere das Aspendos-Dekret aus

dem letzten Drirtel des 4. Jh., in dem die meisten Buchstabenlormen

dem Thisoa-Dekret entsprechen, allerdings das @ kleiner bleibt und
das M senkrechte Außenhasten zeigt: Stroud 1984, 194 (Zeichnung).
Als Vergleiche aus Epidauros mit zahlreichen Übereinsrimmungen in
der Buchstabenform wären anzuführen erwa IG I\F 1 n. 102 (1. H.
4. Jh. - allerdings mit großem O); 121; 122 (2.H.4. Jh. - beide mit
großem O, I mit längeren Mittelhasten).

450 IG I\P I n.128 (Epidaurar, frühes 3. Jh. - ebenfalls mit größerem O).

sicht wohl am ehesten dem veränderten Formular, den termi-
nologischen Unterschieden sowie der Tiennung von Präskript

und Motivierung durch den zweifachen Doppelpunkt Rech-

nung getragen sein. Auch das ausführliche Präskript sowie

ein ausführliches Gesamtformular wären mit dieser zeirlichen

Einordnung gut zu vereinbaren, zumal die bisherigen Delae-

te trotz zahlreicher Unterscheide im Detail recht einheitlich
bleiben und somit um die Jahrhunderrwende und insbeson-

dere im 3. Jh. ein gekürztes Formuiar üblich wurde. Beim

Thisoa-Defuer scheint es sich daher noch um ein frühes und
wohl auch srandardisierres Formular zu handeln. lVenngleich

aus der vorgeschlagenen Zeit des Neufundes noch keine argi-

vischen Theorodokie-Dekrete bekannt sind, ist deren Existenz

jedoch sicher vorauszusezen, denn das aus Argos überlieferte

Verzeichnis von Theorodokoi aus den frühen 320erJahren be-

legt, dass sich in dieser Zeit bereits ein umfangreiches Theoro-
dokie-tVesen für die argivischen Theoroi ausgeprägt harre.a5'

Argivischer Kontext

Mit der angeftihrren Datierung - die für das Nachfolgende vo-

rausgesetzt wird - betrifft das Dekret a\s Thisoa im argivischen

Kontext insbesondere die Diskussion um die Ausrichtung der

Nemeischen Spiele, die in der klassischen Zeit zunächsr von

der Polis Kleonai veranstaltet wurden, aber zu einem bislang

nicht genauer zu bestimmenden und in der Forschung um-
stritten Zeitpunkt wohl im Laufe des 4. Jhs. auf Argos über-

gingen.a52 Indem es gemäß dem Dekrettext die Argiver sind,

die für den Theorodokos aus Thisoa die Ehrung beschließen,

müssen zuvor auch die Theoroi für die Nemeischen Spiele von

ihnen entsandt worden sein (2. 10/11). Eine Ausrichtung der

Nemeen durch Argos wird somit durch das Dekret besrätigt,

wobei der genaue Zeitpunkt hierfür freilich an der Datierung
der Inschrift hängt.

Der langjährige Ausgräber von Nemea, Stephen G. Miller,
vertrat v. a. auflrund fehlender Hinweise auf eine intensivere

Nutzung des Zeusheiligrums und einem dortigen baulichen

Niedergang die Position, dass die Fesweranstaltung bereits im
ausgehenden 5.62w. frühen 4. Jh. nach Argos verlegt worden

sei, dann um 330 wieder nach Nemea zurückverlegt wurde.a53

Paula Perlman verwies hingegen in ihrer Untersuchung zur

Theorodokie darauf, dass aufgrund der inschriftlichen und li-
rerarischen Hinweise Nemea noch um die Mitte des 4. Jhs. Ort

45l Theorodokoi-Liste aus Argos:Perlman 2000, A1. Vgl. zudem die in
Nemea gefundene Liste von Theorodokoi (310er Jahre): Perlman
2000,2361. Nl (SEG DO(VI 19B6, n. 331).

452Eine Übersicht der Forschungsdiskussion bietet Perlman 2000, 138-
r49.

453 Miller 1982, 106f.; Miller 1988, bes. 161-162. Dazu Perlman 2000,
I02, A33 Anm. 146 mit weiterer Literatur. Vgl dazu und zum Fol-
genden auch die Erörterung zur Ausrichtung der Spiele durch Argos

von Mari 2008, 117-128, die auftrund einer stärkeren Hervorhe-
bung der archäologischen Evidenz ebenfalls eine frühe Verlegung der
Spiele nach Argos für wahrscheinlich hdlt. Dazu ebenfalls Mari 2013,
r1-34.



der Spiele gewesen sei.a5a Auch ihre Argumentation einer länge-

ren staatlichen Unabhängigkeit der Kleonai er von Argos bis zu

dieser Zeit, mit der zugleich eine Ausrichtung der Spiele durch

Kleonai hätte einhergehen können, war vor dem Hintergrund
der bis dahin bekannten Quellen durchaus überzeugend.as5

Den W'echsel in der Ausrichtung der Spiele von Kleonai zu Ar-
gos setzte Perlman in das späte 4.1h.ase Entgegen der Position

von Miller sei ihrer Ansicht nach damit allerdings keine Verle-

gung der Spiele einhergegangen, die vielmehr erst in späterer

Zeir, nämlich im 1 . Viertel des 3. Jhs., wohl in den 27)er Jah-
ren, erfolgt sei. Jüngste Neufunde von argivischen Inschriften
zeigen nun allerdings, dass Kleonai in der Zek des frühen 4.

Jhs. als Kome dem argivischen Staat angehörte.a57 Die Nemei-

schen Spiele hätten also bereits ab dieser Zeit von Argos ver-

anstaltet worden sein können, wenn nicht Kleonai innerhalb

des argivischen Staates eine Sonderrolle zugestanden worden

wäre und die lange Zeit ausrichtende Polis ihre traditionelle
Rolle auch als Kome innerhalb des argivischen Gemeinwesens

beibehalten hätte.at8 -Wenngleich nun die jüngsten argivischen

Inschriftenfunde einen staatlichen Anschluss von Kleonai an

Argos für das frühe 4. Jh. belegen, ist damit noch keineswegs

sichergestellt, dass dieseAbhängigkeit auch über das folgenden

4. Jh. fortbestand - so deuten einzelne Hinweise auf ein we-

nigstens zeitweise unabhängiges Kleonai.ase Alch die klare geo-

graphisch-territoriale tennung beider Siedlungsgebiete macht

vor dem Hintergrund dieser Hinweise und der sich verändern-

den Machtkonstellationen auf der nordöstlichen Peloponnes

im Verlauf des 4. Jhs eine dauerhafte Zugehörigkeft zu Argos

eher unwahrscheinlich. Auf mehrere Einzelargumente, die in
der Forschung zu einer möglichen Abhängigkeit von Kleonai

von Argos und damit auch für und gegen eine bereits frühe

Ausrichtung der Nemeen durch Argos vorgebracht wurden, ist

an anderer Stelle ausftihrlich einzugehen, zumal dazu neben

den jüngsten Funden aus Argos auch jüngste Grabungsergeb-

nisse und bislang unpublizierte Inschriftenfunde ats Kleonai

zu berücksichtigen sind.a60 Die argivischen Neufunde können

insofern sicher nicht als ,Beleg' für die Einschätzung dienen,

dass die Nemeenbereits ab dieser frühen Zeit dauerhaft aufAr-
gos übergingen. Ein gewisser baulicher Niedergang des Heilig-

tums muss zudem auch nicht als Argument ftir eine Verlegung

der Veranstaltung nach Argos gelten, sondern kann ebenso der

allgemein instabilen Situation in den Jahrzehnten nach dem

Peloponnesischen lGieg und den zahlreichen zwischenstaatli-

chen Auseinandersetzungen auch in dieser Region geschuldet

sein, zumal dann, wenn das eher Heine Kleonai immer noch

die Veranrwortung ftir die Spiele trug. Durchaus gewichtig

454 Perlman 2000, 135-138.
45 5 Perlman 2000, I 3B-I 49.

456 Perlman 2000, 1 42-1 12.

457 Kritzas 2006,397434, hier 427-429: SEG LIV 2004, n. 424;427.
458Vgl. dazu Perlman 2000, 140.

459 S. dazu die Belege in Pidrat - Thalmann 1980, 261-269.
460 Einen Überblick über die zahlreichen Einzelaspekte bietet Perlman

2000, 13I-I52. Die Grabungsergebnisse werden vorgelegt von T.

Mattern. Zu den neuen Inschriften aus Kleonai demnächst der Ver-

fasser.
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bleiben freilich Perlmans Argumente f;ir Nemea als Ort der

Spiele noch um die Mitte des 4. Jhs.a6l

Für die t. Hdlfte des 4. Jhs. braucht an dieser Stelle daher

allenfalls vermurer zu werden, wer letztlich die Nemeischen

Spiele ausrichtete und inwieweit Keonai als ehemaliger oder

noch bestehender Ausrichter dieser Fesweranstaltung in einer

direkten Abhängigkeit von Argos stand. Mit dem vorgelegten

argivischen Dekret aus Thisoa erlangt man hinsichtlich der

Ausrichtung der Nemeischen Spiele fijrr die Zeir. nach der Mit-
te des 4. Jhs. deutlich mehr Sicherheit. Folgt man der vorge-

schlagenen Datierung ins 3. Viertel des 4. Jhs., so liegt damit
der bislang früheste Beleg für die Ausrichtung der Nemeen

durch Argos vor.a62 Zugleich belegt der Neufund dann auch,

dass die argivischen Theoroi bereits ab dieser Zeit gleichzeitig

das Fest der Nemeen und der Heraia, die in einem nur kurzen

zeitlichen Abstand zueinander im selben Jahr stattfanden,a63

proklamierten (2. l0l ll). Die argivische Theorodokie-Liste

aus den frühen 320erJahren, ftir die Perlman auf der Grundla-

ge ihrer Einschätzung, die Nemeen seien erst später von Argos

ausgerichtet worden, noch annahm, dass darin einzig die The-

orodokoi für die argivischen Heraia verzeichnet seien, dürfte

also bereits eine Liste von Theorodokoi für die Nemeen und
Heraia sein.a6a Ein Theorodokos aus Thisoa ist darin zwar nicht
verzeichnet, jedoch bricht die Aufzählung der Orte gerade im

arkadischen Abschnitt ab und überliefert noch Kleitor Pheneos,

Stymphalos und Alea.a65 Diese liegen allesamt im nördlichen

Teil von Arkadien und sind aufgrund der geographischen

Gliederung der zentralen Peloponnes und hinsichtlich einer

möglichen Reiseroute der Theoroi, die die Liste widerzuspie-

geln scheint, deutlich von den südlichen arkadischen Orten zu

trennen. Thisoa wäre insofern im Verlauf der Aufzfilung von

arkadischen Städten ohnehin erst an späterer Stelle zu erwarten

gewesen.a66

Insgesamt scheint mir hinsichrlich der Überlieferung zur

Ausrichtung der Nemeischen Spiele für das 4. Jh. wahrschein-

lich, dass die Hinweise auf eine bestehende Veranstaltung in
Nemea bis erwa zur Mitte des Jahrhunderts, wie sie Paula Perl-

man angeftihrt har, weiterhin Gültigkeit besitzen, auch wenn

Kleonai als traditioneller Ausrichter dieses Festes ab dem frü-
hen 4. Jh. (möglicherweise auch nur ftir kürzere Zeit) als Kome

in die argivische Polis eingegliedert wurde. Sichere Belege für
eine Veranstaltung des Festes durch Argos liegen mit dem hier

vorgestellten Neufund und daran anschließend auch mit dem

argivischen Verzeichnis der Theorodokoi nun wohl ftir das 3.

bzw. frühe 4. Viertel des 4. Jhs. vor, wobei beide Inschriften

gerade den Anschein erwecken, als würde ihre ostentative und

461. Ztm Problem der staadichen Ab- bzw. Unabhängigkeir von Kleonai

im 4. Jh. s. Mattern 2015, 23 f.

4625. dazu oben, Anm. 51.
463 Perlman 2000, 149 f.

464Anders Perlman 2000, 149-152, die aufgrund ihrer Datierung des

Übergangs der Nemeen von Kleonai auf Argos erst in den 3 I Oer Jah-
ren auch die argivische Liste (41) als Verzeichnis von Theorodokoi
einzig für die argivischen Heraia versreht.

465 A1 2.22-25.
466Zur Route vgl. Perlman 2000,102-104.
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inhaltlich-ausführliche Dokumentation und öffentliche Auf-
stellung einen Anspruch auf Rechtmäßigkeit vermitteln wol-
len, der freilich in dieser Form nicht nowvendig gewesen wäre,

wenn die Nemeischen Spiele bereits seit Jahrzehnt en von Argos

ausgerichtet worden wären. Es sei daher an dieser Stelle die

Vermutung geäußert, dass der Übergang der Nemeen auf Ar-
gas möglicherweise im Kontext der gesamtpolitischen Verän-

derungen in Griechenland nach der Schlacht von Chaironeia

im Jahre 338 erfolgte, in der sich Argos bekanntlich neutral

verhielt und davon in machtpolitischer Hinsicht durchaus

profitiert haben dürfte.ae7 )is öffentlich aufgestellte Liste der

Theorodokoi und die durch das Thisoa-Del<ret nunmehr wohl
schon vor dem letzten Viertel des 4. Jhs. fassbare Aufstellung
von argivischen Theorodokie-Dekreten auch an den Orten, in
denen die argivischen Theoroi agierten, deutet jedenfalls nicht
nur auf ein allgemeines argivisches \Terben für die Fesweran-

staltung hin, sondern vielmehr auf eine nachdrückliche Ma-
nifestation des argivischen Anspruches auf deren Ausrichtung
überhaupt. Ein Indiz ftir diese Interpretation scheint auch in
der Motivierung des vorliegenden Dekretes vorzuliegen, wo es

sich sehr wahrscheinlich um eine allerdings nicht genauer zu

bestimmende Erneuerung in Bezug auf etwas,,Heiliges" han-

delt, an der sich aus der argivischen Perspektive wohl auch die

Thisoer beteiligt hauen (2. 6 I 7).46'

Arkadischer Kontext

Die namentlich problematische Identifizierung der antiken

Siedlung auf dem Hügel oberhalb des modernen Lavda hat

in der Forschung eine längere Diskussion nach sich gezogen.

Lavda selbst wurde erst 1915 in Anlehnung an lokale andke

Ortsbezeichnungen in Theisoa umbenannt, ohne dass es sei-

nerzeit ein überzeugendes Argument dafür gegeben hätte, dass

die antiken Reste auf dem Hügel mit dem antiken Th(e)isoa

zu identifizieren gewesen wären.a6e In seiner Beschreibung von

Arkadien führte der antike Schriftsteller Pausanias außerdem

zwei Orte an, die den Namen Thisoa trugen, wovon der eine

bezeichnet wird als dasjenige am Lykaion und in der Land-

schaft Kynouria liegend, der andere als das Thisoa nahe Orcho-

menos, also in der Umgebung von Tbuthis (heute Dimitsana).470

'Während die Lokalisierung von Thisoa nahe Täuthis unzweifel-

haft ist,aTr blieb diejenigevon Thisoa am Lyhaion bis in jüngste

Zeit problematisch. Dies auch deshalb, weil zusätzlich zu den

Angaben von Pausanias der aus dem nahegelegenen Megalopo-

/zi stammende Historiker und Staatsmann Polybios überliefert,

dass ein Ort namens Lykoa als offensichtlicher regionaler Be-

zugspunkt gerade in der Gegend lag, wo der Fluss Lousios in
den Alpheios mündete - eben in direkrer Nähe zum modernen

467Vgl. Tomlinson 1972, 14+146.
468 S. oben den Zeilenkommentar sowie den Abschnim zum Sanktions-

antrag.

469Dazu sowie allgemein zur Geschichre des antiken Ortes und seiner

Lokalisierung s. Feije 1993.

47 0 Pass. 8, 27, 4; 8, 27, 7 . Zur Quellenproblematik s. Feije 1993, 19 4 f .
471 Hansen - Nielsen 2004,534 s.v. Thisoa (Nielsen).

Lavda.a7z Dass es sich bei der Siedlung oberhalb von Lavda

nun tatsächlich um das von Pausanias angeführte Thisoa pm
Lykaion handelte, konnte bereits durch den Fund eines Zie-
gelstempels wahrscheinlich gemacht werden. Dieser ist zwar

unvollständig erhalten, zeigt jedoch die Anfangsbuchstaben

@IL und dürfte naheliegend als Beginn von bzw Abkürzung
für OLooaioL bzw. @rooak^lv stehen.473 Der neue Inschriften-
fund bietet mit toi [@]Looa[i]o[L] hierfür eine offensichtliche

Bestätigung, zumal eine Lesung dieser Stelle im Sinne des von

Polybios für diese Region überlieferten Lyhoa awgeschlossen

ist.aTa Beide unabhängig voneinander überlieferten Hinweise

auf den antiken Namen lassen nun weitestgehend sicher an-

nehmen, dass das von Pausanias genannte Thisoa am Lyhaion

catsächlich auf dem Hügel oberhalb des modernen Lavda zu

lokalisieren ist.a75 Die Schreibweise Thisoa enrspricht dabei der

in der Andke gebräuchlichen Form und nicht der mitunter
angeführten Variante Theisoa.aT6

Mit dieser Zuweisung ergibt sich f;ir ThisoalLavda nun
die Frage, welche Rolle dem Ort zukam, nachdem Megalopo-

lis (um 370 v. Chr.) als neue und zentrale Großsiedlung im
südlichen Arkadien gegründet wurde. Inwieweit umliegende

Orte tatsächlich in Megalopolis aufgingen und mirunrer sogar

ganz verlassen worden sein sollen, wie eine Angabe von Paus-

anias u. a. firr Thisoa arn Lykaion nahelegt,aTT muss insgesamr

unsicher bleiben. Das vorliegende Theorodokie-Dekret bietet
jedenfalls einen deutlichen Hinweis daraufr dass Thisoa nicht
allzu lange nach 370 nicht nur besiedelt war, sondern auch

als eigenständiges Gemeinwesen agierte.aTs Dies wird offen-

sichtlich durch die Nennung der lokalen Bürgerschaft als po-

litische Gemeinschaft am Beginn der Motivierung (tnei toi
@LooaloL), die mit Argos in zwischenstaatlicher Verbindung
stand und deren Bürger von anderen Gemeinwesen geehrt

werden konnten. Andererseits wird eine Eigenständigkeit des

Orres auch dadurch deutlich, dass das argivische Dekret eben

in Thisoa selbst, nicht aber in Megalopolis aufgestellt wurde.47e

Das neue argivische Theorodokie-Dekret serzr somit eine ge-

472Polyb. 14,17,6-7;Feije 1993; te Riele 1993.

473Ygl. S. Bl Nl23.
4745. dazu oben die Zeilenbeschreibung sowie S. 91. Die Lesung des I

als drittem Buchstaben in @rooaioL (2. 6) isr sicher. Ein Kappa wie
für ÄuroaloL norwendig wäre, kann ausgeschlossen werden.

475lGY,2von l9l3 zeigr in AnhangTäf. YlIl Thisoa am Lykaion bereits

zutreffend an dieser Stelle verzeichnet.

476Ygl. RE VI A1, Stuttgart 1936, Sp. 292.

477 Paus. 8, 27, 3-6 berichret, dass nach der Gründung von Megalopo-
/ls auch die in der Region um das moderne Lavda gelegenen Poleis

zugunsten der Neugründung auftegeben wurden. Zum Widerstand
der Bewohner gegen den Synoikismos siehe Diod. 1 5,94; Paus. B, 38,
3. Zur Gründun g von Megalopo lis Grieb 20 I 2, 107 -I I 4 (mir ä.lterer

Literatur).
478 Unklar bleibt in den Ausführungen von Pausanias 8,27,7 freilich, ob

sich ,,das Verlassen der Städte" aufdie Zeit direkt nach der Gründung
bezieht oder für einen längerfristigen Zeitratm steht bzw. stehen

kann.

479Dass diese Inschrift ursprünglich an einem anderen Ort auftestellt
worden war und der Stein ersr imZuge der fränkischen Bauten auf
den Hügel gebrachr wurde, kann ausgeschlossen werden.



wisse staatliche Eigenständigkeit durchaus voraus.aso Inwie-
weit Thisoa in den ersten Jahrzehnten nach der Gründung
von Megalopolis aber auch eine sraarliche bzw. sraatsrechtliche

Unabhängigkeit von der Großen Stadt besaß, ist anhand der

Inschrift nicht genauer zu bestimmen und muss wohl auch

grundsätzlich fraglich bleiben.

Für das südliche Arkadien besaß der kleine Ort oberhalb
des AJpheios jedenfalls eine strategisch günstige Höhenla-

ge, die einen größeren Abschnitt des Alpheiostales zwischen

Megalopolis und Olympia überblicken bzw. kontrollieren ließ.

Besonders die Auseinanderserzung zwischen Eleiern und Ar-
kadern kurz nach Gründung von Megahpolis, die 364 in der

Plünderung des Heiligtums von Olympla gipfelte,as' dürfte
den Zeitgenossen die Bedeutung dieses Ort erwa auf halber

Strecke zwischen der neuen Großen Stadt und der Ebene von
Elis deutlich vor Augen geführt haben. Da auch Argos in dieser

Auseinandersetzung auf Seiten der Arkader stand und wegen

seiner alten Feindschaft zu Sparta ohnehin ein Inreresse an

einem Einfluss auf die politischen Konstellationen im süd-

lichen Arkadien gehabt haben dürfte,as2 wird man das The-
orodokie-Dekret in einem geostrategischen Kontext auch so

verstehen können, dass die Argiver mit der Inschrift nicht nur
einen dortigen Theorodokos für seinen Einsatz um argivische

Theoroi ehrten, sondern sich damit zugleich eine gure zwi-

schenstaatliche Beziehung beider Orte manifestieren ließ. Für

das eher Heine Thisoa dürfte eine solche Beziehung zu der pe,

loponnesischen Großmacht Argos auf jeden Fall ein wichtiger
Prestigegewinn gewesen sein.

480 Vgl. Hansen - Nielsen 2004, 103-106.
481 Vgl. Beloch 1922, 20r-205.
482 Argos betetligte sich an der Auseinandersetzung zwischen Eleiern und

Arkadern in Olympia mit 2.000 Hopliten auf arkadischer Seire. Dazu
Beloch 1922,203.
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Konkordanz

Konkordanz der angeftihrten argivischen Theorodokie-Dekre-

te aus Perlman 2000 (vgl. SEG L 351).

A1 (ca. 330-324)
A2 (nach 315)

,A.3 (nach 315)

A4 (nach 315)

A5 (nach 315)
A6 (nach 315)

A7 (nach315)

A8 (nach 315)

Ä.9 (nach 315)

Al0 (nach 315)

Al I (nach 315)

A12 (3. Jh.)
Al3 (nach 315?)

A14 (nach 315)
A15 (ca. 275-222)
A16 (ca. 315-222)
A17 (ca.250-200)

Ä.18 (ca. 250-200)
419 (ca. 250-200)
A20 (ca.250-200)

,\21(3.Jh.)
A22 (3.Jh.)

A23 (3.lh.)
A24 (3.1h.)

A25 ß.Jh.)
A26 (nach3l5)
A27 (172-170)

428 (ca.165)

Nl (ca. 315-313)


